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Die siebende Predig
An dem

AndernZomitag nach demMcst
der He » l . Drey - Költtgcn .

Innhalt t

Die schädliche Trurickenheit .
Mchtsabscheulichers als einVolltrincker ; das Weintrin -

cken istkeinemverbotten / aber das überflüssige Trincken
ist dem Leib und der Seel schädlich / welches durch Ex¬
empel erwiesen wird / den verlohruen Sohn bat das um
mäffige Trincken in die äusserste Armuth gestürtzt / und
mit ihmvielandere bis auf den heutigen Tag . O wie
viel Ungelegenheiten entstehen durch dasVolltrincken .
Dahero werden alle treuhertzig ermähnet von diesem
Laster abzustehen / oder sich darvor zu hüten .

TH E M A.

Et cu m inebriati fuerint , j oan . 2 . v . rov
Undwannsie trunckm worden seynd .

S bleibt unveränderlich dabey / daß der Sünder durch
die schwehre Sünde und Laster -Thaten / seye ein grosser
Haß GOktes ; ein harter Schrecken den Engeln ; ein
grausamer Unlust den Heiligerem abscheulicher Greul
dem Himel ; ein schwerer Last der Erden ; ein armseelig -

Geftmgncr der Welt ; ein leibeigner Knecht dem Fleisch ; ein grober
Fraß dem Tod ; ein stincke :? der Braten der Höllen ; ein verfluchtcrKe,
jell der verlohrnen Seelen ; ein mchterblichesSterbenin derVerdam -

nuß ;
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Wß ; ein unqlückftelige Wohnung des Teuffels ; emSchandund
Spott vor G O » ; und aus dergleichen Ursachen ; so unvernünfftig
als eine wilde Bestia ; als ein Vernunfft - loses Thierffo abscheulich als
der Teuffel / ja noch abscheulicher ist der Sünder . Heutiges Tags
will ich nicht reden von den hoffartigen Pfauen -Hansen ; nichts von
denen geitzigen Geld - Würmern ; nichts von denen zanckerischen Ha¬
der - Katzen ; nichrs von denen Gifft - vollen Neid -Schlangen ; nichts
von denen wider GOtt murrenden / surrenden / brummenden Datz -
Baren ; sondern von denen säuischen / versoffenen / verttunckenen
Bachus -Brüdern / Weinschiauchen / Nimmersatt / welche alle Tag
sich blitz blatz - sterN ' voll ansauffen / wordurch sie ihre Witz und Ver¬
stand verlieren ; dieVernunfft verlieren ; die liebe Gesundheit ver¬
lieren ; die menschliche Gestalt verlieren ; absonderlich aber die Gött¬
liche Gnad verlieren / den Himmel und die Seligkeit verlieren ; wie '
der güldene Patriarch ausdrücklich redet : Ebrius Nomo in Regnum
cvelorum intrare nvnpvtelt r Ein NIensih derdemüberflüffi - ^ 0
gen Lrmcken ergeben / kan indas Reich der Himmel nicht ^ ‘d 'eRc- -
« ingehen . Das heutige Evangelium / und aus diesem mein ange - turr »^.
zogencsfbemaoder Vorsatz / geben mir Anlaß von diesem hölli¬
schen Laster zu reden : der Text lautet also : bt cum inebriati fuerint ,
uno wann sie bcrrun cken ftynd worden ; So höre ich wohl / so
wäre dann auch schon selbiger Zeitdas Volltrincken im Schwang ?
Zwar von denen heutigen Hochzeit - Gasten kan dieses nicht gesiegt
werden / dann über diese Wort : br cum inebriati fuerint , giossi - Sy !v. to . z \
ret mein sinnreicher 5 ylveria also : Haec verba ita accipe cum Chry - Ul> 4 -c . r .
sortomo ,Thecpbyl ,icto & aliis : Nonquodin convivio .inquo Chri - ,mnii 12 * *'
ftus aderat , talis fueritexcessus , ut haec vox apud nos sonat , fed est He »
braeorum loquendi modus ,ut per ebrietatem intelligatur satietas , mag -
n ique laet tia scc . Diese work / wann sie bctrunckm siynd mu |i
du wit Chryfost . Tbeophylacto und andern Heiligen und alten
L.khrwattrn also versieben / rrichedaß bey birstm hoch ^
zeitlichen Gastmahl / welchem Christus der HErrselbsi . n
beywohnen / uns mit siner liebreichen G genwarr zieren
wollen ein solcher strafflicherbxcess . wie bey uns sonsteir
g bräuchltch / wäre geschehen / sondern auf solche weise /
wie die Hebräer die ^ uben zu reden pflegen / also daß durch
die Lrunckenheit eine Vergnügung undergStzlickiezuläs-
sig « Lreud verstanden werde . Ebm dieser Meynung ist auch

M r der



94 Dr ; siebende Predig _
k Lap . der hocherleuchtete Cornelius : das Inebriati , sagt gedachter Lehrer /
c » mm , z» ist soviel / ctt ^ exhilarari , rruncken werden / ist 1- viel als lustig /
4 , Evai )g . fröttcb / aufgemuntert Werden / st » nim conviv - Ki vere suissem

ebrii , utique J Eliis eis aquam in vinum non mutasset , fovisset enim , &

auxisset eorum ebrietatem & c . dNNN WAtttt Die heutige <̂ OCbjctt <
Gast , recht waren raujcvkZ / voll / und betruncsen gerrest so
hatte ^ Esus gewiß ihnen das Ulajser nicht in wem vers
wandete / dann hierdurchhäreeermre Crunckenhere reckt
gesprochen und vermehret . Unterdessen bleibe ich bey diesem
Wort inebriati , von dem Volltrincken / werde auch / nach Möglich¬
keit . erweisen was Übel / Pünd / Laster und Ungeiegenheiren das
überflüssige Tnncken ausbrüte .

Num , | il , Ihr werdet in denen Gedancken stehen / als wann ich in ge¬genwärtiger Red - Verfassung wolle das Wein - Trincken verbie -
len / keines Wegs ; der Allerhöchste hatja den Wein erschaffen zum
Trincken / zu dem Genuß des Menschens ? den Wein / sage ich / wei¬
cher das Menschliche Hertz aufmunteret und erlustiget : dannvi -

veut . n . num laetificat cor hominis ; den Wein / sage ich / weichender
* * Grund -gütigste GOtt den Frommen und Gehorsamen austheilet /

denen / welche seine Gebott ha - ten / ihme in allem gehorsam seyn ; und
aus gantzem Hertzen / und aus gantzer Seele lieben ; den Wein / sa¬
ge ich / welcher von Anfangs her zur Lustbarkeit erschaffen ist worden /

Ecelefia - und nicht JUt Trunckenheit : Vinum in jucunditatem creatum est ,

ftici 3 i . jf . St non in ebrietatem ab initio : Wie der weist Sprach redet : DMWein / sage ich / dessen man sich nur in derKranckheitundLeibs -
Schwachheit bedienen solle / wie der Heil . Paulus seinem lieben $ i»
motheo vorgeschrieben hat : Modico vino utere propter stoma -

a . Tim . 9 , chum tuum , & frequentes tuas infirmitates : Gebrauche Wtt
* 3 , nigweinj / wegen demes kNagens / und wegen deiner sich

so offe anmeldenden Rranckheieeu . Der Wein / sage ich /
welcher daist eine Ergötzung / ein Trost / und eine Erquickung der B **
trubten / wie iibullus mit folgenden Versen gar schön bezeuget / da er
also reimet :

Bacchus & affliftis requiem mortalibus adfert,
Crura licet dura , compede pulsa sonent .

3 «



Am andern Sonntag nach der H . z . R5nkg - Tag . 9 /
Zu Teutsch also :

Allen Kummer / Angst und Plagen /
Thut der Wein leicht übertragen /

Und des Unglücks Tyranney ;
Wann die Händ und Fuß geschlossen /
Treibet mancher gleichwohl Possen /

Wann ein guter Wein darbey .
Ist also das Wein -Trincken nicht verkokten / keines Wegs / ab ?r Num , m.
der Überfluß ist » erbosten ; der Überfluß ist dem Leib und der See¬
len schädlich ; der Überfluß stürtzet den Menschen in allerhand Sünd
und Laster ; der Überfluß beraubet den Menschen seines Verstands ;
der Überfluß verschlieffet dem Voll - Sauffer den Himmel / und er¬
öffnet ihme die Höll Angel - weit / und dieses bekräfftiget der May-
ländische Lehrer mit nachfolgenden kräfftigen Worten : bbriosos s . Lwdrot
cum absorbet vinum , absorbetur a vino , abominatur ä Deo , despicitur li b . de ? « -
ab Angelis , derideturab Hominibus , destituitur a virtutibus , consun - Blt *
ditur a daemonibus , conculcaturi bestiis : 2 >ek wkkN - Schlauch /
derBier - Zapff / der Bacchus - Sohn / der volle und tolle
l7kimmer - Saet / der versoffene ? rosiciar - Brud ? r / wanner
den wein hinein schlucket / wird er vom wein verschlucket /
von GOtk verhaftet / von denen Engeln veracht / von denen
Menschen verlacht / von denen Lugenden verlassen / von
den Lruffeln ; u Schanden gemacht / von denen wilden Thie¬
ren zerrredten . Daß aber solchen versoffenen Weimund Bier -
Egeln der Höllen - SchlundAngel -weit offen stehe / bekrafftiget mit
sehr nachdrücklichen Worten der güldene Patriarch / da er Gleich -
nuß - weiß sagt : 8icut navis , quae aquis impletur , si exhauriri nequit , S . Cbrysos.
in profundum submei gitur , itt homo cuna crapulae & ebrietati se expo - bom . z .j »
nit , in praeceps vadit , rationemque omnem amittens submergitur in t* en *
profandum inferni , das ist : Gleichwie ein Schiff welches mir
Wasser angefüllet gar leicht zu Boden stnckct / also auch ein
voller / und mit Wein angefüllter Mensch gehet auch unter /
erverlieret die Vernunffc und wird in die Lieffe der Höllen
gestörtzet . Aufwelches jener Rrim -Dichttr nicht gar ungemmbt /
aisogereimet :

Das
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Das gar zu offte Glug / Glug / Glug /
Bricht Häfen und macht Scherben /

Ins Glaß der treffe Gug / Gug / Gug /
Macht Leib undSeelverderben .

Freylich macht der liebe Gesenggott / das öfftere Gug / Gug /
Gug / und der angsterigeGlug / Glug / Glug den Leib verderben /
dann durch das statt Trmcken und Sauffen / nehmen die Mittel
ab / und wird gar offt aus einem reichen Cr.ccsus ein armer Lazarus ;
die Gesundheit und die Kraffttn des Leibs nehmen auch ab / gera¬
thet also ein solcher durstiger / oder vielmehr versoffener Bruder in
das äusserste Verderben ; welches schöntu seiner Zeit der weise Mann

Ptbr . li , vorgesehen hat / da er gesagt : Qui diligic epulas , in egestate erit ,

qui amat vinum & pinguia non detabitur : LVer hat zumWohl -Leben / der wird Mangel leyden / und wer den Wem
liebt / und was Fett ist / wird nicht reich werden : Welche
Wort der hocherleuchte Dollmetscher Göttlicher heiliger Schrifft

Cornelin Lornetius also verstehet : Qui diligit assidui Convivii epulas & gau -

lue . cit , dia ., ad egestatem redigetur : Derjenige welcher staks bey de¬nen Mahl -» Zeiten / oder recht teutsch zu reden / bey de¬
nen Fressereyen sich eknfindet / welcher bey lustigen Sauste
Compagnien der erste und der letzte ist / dieser muß in das
Verderben .und in die äusserste Armuth gerathen / es kan am
derst nicht sey » .

Num , iv . Das saubere Bürschel / der verlohrne Sohn / macht die Prob :
Wohl recht ein verlohrner Sohn ! dieser hatte zu Haust unter der
vatterlichen Obsorg / und wohlgeneigter Gütigkeit leben können ;
er hatte in allem verlangtem Überfluß leben können ; er hätte die
gluckseeligste Tag geniessen können ; er hatte in Lust / Lieb / und Freu¬
den seine Zeit zubringen können ; Allein / wann es der Gaiß zu wohl
ist / so scharrt sie / der gute Kerl kundte die gute Tag nicht mehr er¬
tragen / seine Gedancken streben nach der Freyheit ; er / der verlohrne
Sohn / zwingt seine Erb - kortion von dem lieben alten Vatter

l-uc . iy . 12 . heraus : Pater da mihi portionem substantiae , quae me contin¬
git : Und verlast das Freuden - volle vatterliche Haust / begibt sichhinaus in die Frembde ; tferegre profectus est in Regionem lon¬
ginquam : Er / der verlohrne Sohn / hat den Vatter se bst schänd¬
lich verlassen / er ist aus denen liebreichen vatterlichen Augen muth -

wiU
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willig entwichen / und dem betrübten Vatter den Rucken ärgerlich
gewendet ; er / der verlohrne Sohn / hat in der Frembde geiebt / snsch /
frech / frey / und liederlich darbey : Wieso ? vssipaviriubctantiam
luam vivenäo luxuriose : Mit Sauffen UNV Prauflekr / mit
Schlammen und Dämmen und was auf das Sauffen crfsl -
gec / mit schändlichem verfluchten Unzuch rs - Leben mir den
Huren sv . hat er fein Geld und Gut , fein Er brheil und Haab -
fchaffe durchgefagk / rc . Was ist aber aufdie volle Metten / und
aufsolches Luder - Leben erfolget ? was ? das / was der allerweifsiste
Salomon vorgesehen hat : () u > diligit epulas , in egestate <nt & c . prov .2l .
Das state Sauffen / Mahl -Zeit halten / und die v - nus Docken ma - 17 ‘
chen den Beutel leer / also der verlohrne Sohn coepit egere : Ja er
ist in solche Armuth gerathen / daß er vor Hunger gleichsam ver¬
schmacht / und also ausgedörrt / daß man ihn mit einem Schweffel -
Höltzel hatte können anzünden . Dahero / aus Hunger genöthiget /
hat er sich an einen Bürger gehängt / welcher ihn zu einem Sau -
Treiber gemacht / der zuvor ein Hu - - - Treiber wäre . O du ver¬
dammtes Sauffen ! O du verfluchte Wollust / in was grosses Elend
und Armuth hast du dieses Bürschelgestürtzet ? wieso ? Höret den
heiligen Lbr ^ sologum : Seine Wort lauten alsi) : Ecce ! quid fa - S . Chrysol«
cit cupiditas praeceps ? quae civem in peregrinum , filium in mercena - Sera ». ».
rium , locupletem in egenum , liberum mutavit in servum , junxit
porcis , ä patre piifiimo quem sejunxit , ut serviret coenoso pecori ,
qui pietati sanctae servire contempsu : Seht ! wie hat nicht die

blinde und gaile Begierlichkeit verändert / und gemacht

aus dem Bürger einen Frembdling / aus dem Sohn einen -

Rnecht und Dienst - Boeen aus dem Reichen einen Armen /

einen Frey - Ledigm zu einem Leibeignen ; ja die durch das

unmäfligeLrincken erweckte Geilheits - Begierlichkekt hat

verändere und gemacht / daß der von dem Vatter abgeson¬

derte Sohn den Schweinen zugeföhret worden / welcher

ohne das / gantz säuisch hat gelebt damit er dem stinckenden

Vieh abwarte / weilen er der heiligen Andacht abzuwarten
verachtet «

Nun wohlan / wie geht es dir bey deinem neuen Herrn ? Ach
Vlut - ubel / mein Herr jagt mich bald mit meinen zerrissenen zer¬
lumpten Kleidern hinaus aufs Feld / Tag und Nacht / in Regen
und Wind / in Hitz und Kälte / muß ich die Säu hüten / habe das

N lie ,
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liebe Brod nicht zu essen ; niemand ist / der mir auch nur einen Bissen
vergönnete / ja ich wollte gern mit den Schweinen die Kleyen / auch
die Getraid - Hülsen zusammen klauben und essen / so kan ich auch
Niese nicht haben . Wann die Sau gemäss seynd / so frist mein Herr
das schweinene Fleisch / die schweinene Braten / die schweinene Kno¬
chen mit samt den Würsten / mir aber bleibt nichts über als die Bor¬
sten . Wie es um meinen Lohn stehet / habe ich gar keine Nachricht /
glaube / ich muß selber mein Leib und Seel hergeben und dran stre,
cken .

Nun), V . Sogehts / so gehts / Allerliebste ! mir zweiffelt gar nicht / es
haben Euer Lieb und Andacht sehr offt die Luder -Bmlch / so i»
SauffHausern gantze Nacht hindurch geschwarmet / diese Metten
singen hören : Effen undLrmckrnund anders guts Leben /
hat mir mein Vatter zum Heuraeh - Gukh geben ; csschme -
Set mir ja dermasien sowohl / ich trinck mich die Wochen
nur siebenmal voll ; Wann aber solche tolle Roll- Metten ein
End hat / da das Geld versoffen / der Beutel gefegt / der letzte Pfen»
ning auch schon verschwunden ist / über das noch Schulden ge¬
machtworden / was sokget endlich darauf ? was ? Nicht allein ein
lausiger Magen / unerträglicher Kopff- Schmertzen / das Zittern der
Glieder / aufgeschwollene Augen / sondern Elend über Elend / mit ei¬
nem Wort / die äusserste Armuth ; alsdann / alsdann singet ihnen
der wehklagende Prophet Jeremias weit ein anders Liedlein :
Recordare Domine quid acciderit nobis , intuere & respice oppre -

L" » brium nost um , hcereditas nostra versa est ad alienos j <FedtN -
Se / O HErr / was sich mit uns hak zugetragen / schaue
und siehe an unser Schmach ; unsere Erbschafft ist den
Frembdrn zu Theil worden / den Wirthen zu Theil worden /
den Hu - - en zu Theil worden / den Spiel - Leuthen zu Theil
worden ; Jetzt habew wir nichts darvon als Spott und Schand /
nichts als den leeren Beutel ; nichts als ein beflecktes unruhiges
Gewissen / nichts als die StraffGOttes ; jetzt / jetzt stecken wir in
der äussersten Noth / kein Mensch gibt uns ewBrod / dieKleider seynd
zerrissen / und darssen uns vor keinem ehrlichen Menschen mehr sehen
lassen .

Num , VI , Jch / der ich dieses schreibe / kenne selbst einen / welcher vor wenig
Jahren ein Faiknt buomo wäre / reich / und wohl begütert wäre /
und eben darum bey jedermann in grossem Ansehen wäre / jetzund
« der/ nachdeme er Haus und Hofverlohren / Geld und Gut verloh -m/
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ren / ist er in solcheArmuth gerathen / daß er das licbeBrod nicht mehr
zu essen hat / ja eS ist so weit mit ihme kommen / daß er einer ex Ordine
Mendicantium worden / und gezwungen wird / das liebe Brod durch
kleine Briefel und Zettul zu betteln ; gedencktnur / derjenige / wel¬
cher zuvor in Sammet und Seiden bekleidet wäre : induebatur
purpura & byto j Und dieser hat keinen guteibLut mehr auf dem
Kopf / welcher zuvor mir schönen Blumagi prangere / er hat kein
gutes Hemmer / keinen guten Rock / keinen guten Strumpf / keinen
guten Schuch mehr anzulegen / und muß betteln ; derjenige / welcher
Zhr Gnaden gescholten und genennet worden / ist jetzt vergnügt und
hält sichs vor eine Gnad / wann andere gegen ihme mit dem heiligen
Allmosen gnädig seyn . Fragst du / um GOttes Willen / wie ist dann
dieser Herr also in dasvcssct kommen ? wie ist dann dieser Herr
also um das Seinige kommen ? Ware er vielleicht ein hitziger Spie¬
ler ? Ack nein / hat er vielleicht das Seinige durchgejagt mit dem
verschwenderischen Sohn : Vivendo luxuriose , den liederlichen und
luderischen Schlepsäcken angehängt ? auch nicht / wie ist er dann in . ' .
solche Armuth gerathen ? wie ? Epulabatur quotidie splendide : ©:
hat alle Tag freye Tastet gehalten / alle Tag Mahlzeiten gehalten /
sein Keller wurde genannt bey dem rinnenden Zapffen ; mit einem
Wort / das stäte Effen /Trincken / Pancquetiren hat ihme den Bettel¬
stab in die Hand gereicht / hat ihn in dieses Unglück gestürtzt / also / daß
er jetzund mit klaren und hellen Augen / dann das Wasser macht helle
Augen / der Wein aber trübe / seinen Unglücks -Stand recht sehen
kan .

So gehtS / so gehts / also ist es ergangen / und also wird es erge - Num VIL
hen allen dergleichen Schlemmern / die sich aus der Bacchus Gaffen
ehender nicht vertreiben lassen / bis sie in die Lazarus Gassen zu gehen
gezwungen werden ; Ich will sagen / welche dem WeimTrincken gar
zu sehr ergeben / werden gezwungen werden mit dem Wasser -Krug
Freundschastt zu machen : Es kan änderst nicht seyn / es hat ja dieses
der weise Sprach schon längsten vorgesehen / da er gesagt : Operarius Ecdesi . iy .
ebriosus non locupletabitur : EinÄrbeiter / verein Truncken - *•
25 ol 0 ist/ wird mehr reich werden : Er will sagen / nach wohl -
gegrundeter Meynung Cornelii : Quia enim ebriosus negligit Comm . k»
modica opera & lucra singulorum dierum , ut vacet compo - Eyclesi , c ,
lationi , hac de causa iterando singulis diebus hunc lucri r. e : Clt*
glectum , lüaque consumens in symposiis , sensim decidit & de -
pauperatur , pauca enim , quae habet , citb potando consumun -

N L tur ,
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rur , lium eir otiando nihil addit : Wtilen fcer X) oUf <iuffer &eri
g - ri - geren täglichen Gewinn nicht 4 «E>m / und gejGb «>tn &
wreder durch ote Gurgel jage , dah « ro wegen der Gering «
Achtung des kleinen Gewinns / und weilen er das wenige /
was er hat / und täglich gewinnt gleich wieder tmc dem stä «
ren Trincken verehret / vayero dteidt iyme nichts übrig / als
die Armuth .

So ist dann wahr / und bleibt wahr : Qui diligit epulas . in ege¬
state erit : wer dem Essen und Lrincken nachgeht / der wird
l7I0th - das ist/ den bittern Hung . r leiden . So »st dann wahr
und bleibet wahr / was der weise Sprach sagt : Operarius ebriosus
NON locupletabitur : EinArbkiker ein Handwercks - kNann / dersich alle Lag voUerinckk / kan nicht zu Mitteln kommen .
So ist dann wahr und bleibet wahr / was der allerweisiste Salomon

tief , 13 .21 sagt : Vacantes potibus , & dantes symbola contumentur , & vestietur
pannis dormitatio : Oie dem Sausten auswarcen und abwarb

^ ken / und prassere ^ en undFrefsireyenanrichten , verzehren
sich selbst in ihren kNirtlen / und ihr SchlaffrvirV unter zer«
ristcnen Lumpen seyn : Wieseynd diese Wort zu v rstehen ? Dst
hochgelehrte Lornelius gibt die Erläuterung / da er also glo klaret :

CciDin i » Qui compotationes & ccenas frequentant , substantiam suam abligu »

? iov . riunt , & quia inde sequitur somnus ad vinum & crapulam d ' gerendam ,

atque otium ex somno . hinc ad tantam inopiam rediguntur , ut vilibus

lacensque pannis ,quafi nannosi mendici vestire se cogantur : Weich «
di « Sauffcre ^ Fr sserev Prasserey in stLrer Übung haben ,
dic schlagen ihre Haa 'vschafft und Mittel in den Wind und
weilen die Lrunckenh it den Scblafferwrckt / damit durch
denSchlaffder wein ausrauche / und ausdämpste das
lange Schlaff » aber nichts änderst mit sich ziehet / als den
Müffggang dihcro gerathen diesi und dergleich - nn - solch «
2trmutl) daß ihnen als zerlumpten Bettlern nichts üb r «
dl ibr als Lumpen und Fetzen / mit welchen sie ihren dl < sieg
L ' iv ein wenig bedecken . Soistdann wahr und bleckrw .chr /
daß die v ersoffene Bacchus Bruder in das äusserste Verderben ge ,
rathen .

K VIII . * Sagt mir / brütet das unmäßige B incken noch mehrer Mel
aus ? Freylich ja ! Ich will dermalen nicht anziehen / daß das st ^ t «
D mcken / den Menschen seines Verstands beraubet / und dem un¬

ser «
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vernünfftigen Vieh gleich machet / welches der H . Florentinische
Ertz -Bischeff gar wohl anmercket / daersagr : fc-brietas S Adn ; « ,
pnmö facit hominem ut animal brucum : sicut enim bestiae comedunt , *

cum trahit appetitus eas ad cibum sine discretione , vtl aliqua considera - * a

tione : ita & gulosus non respicit nec ad diem , nec ad modum , nec ad

necessitatem , sed ad appetitum ! Di « Lrunckenhelt Macht erjbk -
chen den Mensche »? ; u einerLestlen / dann gleichwie dieVer -
nuvffc ' iose Lhier frkssin , köoffe sie der Lust ankomme fii
fressen was i & nen vorkommeohne Urwerschtev uno ohne et -
niges Be ' mnen und Nachvencken / aljoauch ein Fresier und
prassrfnsst / lauffk / und gibtmcke acde odrsSonntag /
Freitag / ooer Sambstag scye / er frrsse und fäuffk nicht nach

pkoehc -urffr / sondern nach seinem v « rk . hreen Appetit , und so

offr er Gelegenheit darzu hak .

Hieher / meines Gedunckens/ schicktsich gar wohl / was der Geist - Num . IX .
volle Marchantius verzeichnek / und eines Theils ein tacherliche / andern ^
Theils aber eine merckenswürdige historische Begebenheit ist . Ein A
Student oder 8tudio - 8us . welcher zu Pariß aufder Hohen - Schul v . z . l'cL» 4 .
dem Skudiren obgelegen / unter seinen Büchern / die er gebraucht /
waren seine beste der Feuchtius > und der Dormi (ecure . Da nun die
Zeit vorhanden / daß die Herren Studenten in dieVaemr reisen /
machte sich dieser auch auf/ unter Wegs hat er die Einkehr bey einem
seiner Verwandten und besten Bekandten genommen / beydemeek
wohl wurde tractirt / eswurden Speisen aufgetragen in solcher Men¬
ge / daii sich der Tisch hatte mögen biegen ; am Trmcken hars auch
nicht gefehlt / dann die zwey liebe Herrn Vettern haben recht , eal ter ,
folemniterunölachrymabilitergcsruncfen / als die KöpfbeederseitZ
ziemlich erhitzt / und dieGesichter qlantzten als wie ein gefirnister E au-
Trog / da ist das Sauffen erstreckt anganqen / der Herr Student
wollte erweisen / wie vieler auf der Hohen Schul in ane b°b r , di hat -
to zugenommen / und daß er sich nicht mehr lass unter die Banck hin¬
unter trmcken / begehret / man solle i ^ me das gröste Glas einschen - .
cken / allwo in Gesundheit meines liebsten He , rn Vettern / da hat e -
- eherffen :

Er setzt das Glasvoll an den Mund /
Seynd wir nickt träte Brüder ?

Er säufst es aus / dtr versoffne Hund /re.N 3 Ein,
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Eingeschenckt / allo / in Gesundheit meiner liebsten Frau Baas / trinckt
das Glas rein aus / neguttasupsr sie : es ist kein Tropften darinn ge »
blieben . Eingeschenckt noch einmal fein voll / daß mans mit dem Mes,
ser kan abstreichen / allo in Gesundheit der liebsten Jungftau Mai,
gel und ihrer Inclinztion : Vi vsr ! er trinckts rund heraus . Was ist
aber auf dieses Trincken erfolget ? Er hat halt so lang getruncken / bis
eristniedergesuncken / vergüte Student wäre Labet / und ist aus ei»
listn Studiosus , ein Stuäio - Sus worden . Man leget den wohbbezech .
ten Sauff-Vettern in dasBett / den vidimirten Rausch auszuschlaf ,
fen / bey der Nacht wollte der Student erweisen / daß er auch ein Mu .
licus . fangte voce sola dermaffengrob anzusingen / daß die Magd des
andern Tags dieNoten hat mit dem Besen müssen zusammen keh »
een / O du wilder Sau - Peltz !

Als in der Frühe die güldene Sonn den Himmel schön bcmah ,
let ist dieser Limmel allgemach aufqewaä >t / O wie hat er ausgesehen ?
die Augen geschwollen / das Angesicht geschwollen / die Haar aufdem
Kopffgeschwollen / dahero kein Wunder / daß er über die unaus,
sprechliche Kopff-Schmertzen hefftig sich beklagte . Unterdessen mach»
teer sich doch aus den Federn heraus der gestuditte Feder Hanns/
gehet in den Stall / sattelt seinen Esel / und macht sich wiederum auf
den Weeg . Da wäre sehr cuneus anzusehen / wie ungeschickt ein
Esel aufdem andern gesessen . Unter Weegs kommen die zwey Esel
miteinander zu einem Fluß / welcher aber nicht gar tieff / er reite t in
das Wasser hinein / damit sein Esel mit einem frischen Trunck Wasser
sich sollte erquicken / der viefüssige Esel aber / gescheiter als der zwey,
füstige / trinckte nur ein wenig / so viel endlichen als die Natur erfor »
derte / er wollte sich auch nicht durchGewalt zwingen lassen / einTropf»
lein mehrers zu trincken / da sagte der Esels -Reuter zu seinem lang .
ohreten Caball : Vere longe prudentior es mc , cum omni stu¬
dio & doctrinä meä , si enim ego eodem me modo continuissem ,
quo tu modö . eä nunc saucius alteratione , & capitis dolore
non torquerer : Vslein Weber Bruder Esil / du bist in der
Wahrheit in dem Verstand mir weit überlegen / indeme ich
doch schon so lang dem Studiren obgelegen ; dann wann
ich auffolche weis gestern hätte getrunken / als wie du
jetzt / so wäre mir heue das Hirn nicht geschwollen / und
würde von allem Lopss- Schmertzen befreyek seyn . Gedach ,
ter Marchamius beschließet endlichen diese nasse Histori mit folgen¬
den Worten : Sic homo jumentis insipientibus infipieatior red -
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ditur per crapulam & ebrietatem : Wird also der Mensch durch
das uumässige Essen und Lrrncken ineinen grösser » Unver¬
stand gestürtzek / als dievernunffklost Thier stlbsten stynd.
Mercks / du Vollsauffer / der vierfuffige Esel ist gescheider / vernünffti-
aer / als der Zweyfüssige / und dieser bist du . '

phiio , der Zud / welcher seiner Zeit einer der beruhmtisten Scri » ^ » m . X.
benten wäre / vergleichet unter andern die Vollsauffer / die Bacchus -
Söhne / die versoffene Nimmersatt / die unmäßige Becher - und Glä-
ser - Stürtzer rc . einer Krippen / einer Krippen ? warum einer Krippen ?
Darum / dann gleichwie meine Vieh - Krippen / aus welcher die
Pferd / die Ochsen / die Kühe / die Esel / auch die Bück fressen / unter¬
schiedliches Futter wird hinein geschüttet / als zum Exempel / Haber /
Heu / Heckerling / Rüben / Kraut / Gras / und dergleichen ; also auch /
der dem Sauffen gar zu sehr ergeben ist / schüttet in seinen Sau -Ma¬
gen hinein / Wein / Bier / Brandwein / Meeth rc - aufgut viehisch r
mercket auf bic Wort obgedachten Philonis : Porro venter nihil aliud Phil© Heb ,
est , quam praefepe brutas concupiscentiae : ÖCrÄ. ttbOber bettYlM hb . de bo¬
gen des Volkfauffers ist nichts anders / als ein Lrippen der norsacer ,i
viehischen Begierde .

So ftynd also die Vollsauffer ein Vieh - Krippen ? Ja ein Krip¬
pen ^ in welche allerhand La ^ er gelegt werden . Wird dann nicht in
diese Krippen gelegt die unzüchtige Geilheit / und geile Unzucht ? Cu - s . Ambtof.
jus pudorem non laesit ebrietas ? fragt der Heil . Ambrosius , rvest de Eli » 8t *
ftn fchamhaffeigeReinigkeit hat dieTronckenheit nicht ver - ^ “ « <> « ' 7.
leget ? Dahero ermahnete der Heil . Paulus treuhertzig seine Ehe¬
ster : Nolite inebriari vino , in quo est luxuria : KÜstek euch Nicht
an von dem wein / in welchem die Unzucht verborgen ste¬
cket . Wird dann nicht in solche Sauff-Krippen geleget der unbän¬
dige Zorn ? die höllische Gotts - Lästerung / die Uneinigkeiten / Feind -
fchafften ? rc . Mit einem Wort / ein Krippen aller Laster ist die Trun¬
kenheit : Oa mihi ebriolum , & ego dabo tibi vitiosum : Zeige Auguf^
wir einen VoUsauffer / so will ich dir zeigen einenLasterHaff- A/ ff - t »
teilt Dei c.

O wie manche Ehe wäre ohne Wehe / ftiedsamer und einiger ? *
Wie manche Kinder waren nicht wie die Rinder / will sagen / grob /
unartig / unerzogen / boßhafft / und lasterhafft / frömmer und nicht
Flimmer ! O wie manche Haushaltung wäre in besserer Ordnung !
O wie mancher Bürger und Bauer bey bessern Mitteln ! wann der
Wein / das Bier / ich sage / die abscheuliche Trunckenheit / nicbt wäre j

OTrun »
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O Trunckenheit ! du bist wohl ein Krippen aller Sünd und Laster !
du bist eine Rauberin des Verstands / was mehr ? du bist eine unver -

» nünfftige Bestia .
Num . Xl . Ware dann nicht eine unvernünfftige Bestia der Assyrische

Kriegs - Held Holoftrnes / Hoiofernes sage ich / welcher / der schönen /
der freundlichen / der holdseeligen / der liebreichen / der annehmlichen /
der höflichen Judith zu gefallen / sich mit Wein also angefüllt / und

Zuältd . lr . so jftnxf getruncken / quantum nunquam biberat in vita sua , soviel er
10 * sein Lebenlang nicht getruncken . Er wäre / mit einem Wort /

recht teutsch zu reden / Sau voll . O Bestia ! was ist aber auf diesen
dicken Rausch erfolget ? wisst ihr was ? Der Haupt - Narr / der ver¬
liebte Narr / der verbuhlte Narr / der volle Narr hat in derselbigen ,
Nacht seinen Kopff oder Haupt verlohren . Die behertzte / ftomme

Lax lZ . lv und keusche Judith : Percussit bis in cervicem ejus , & abscidit caput |
ejus : Sie nähme fein Sckwerde / schlüge zweimal in seinen >
Hals / und hiebe ihm das Haupt ab ; dahatesgeheissen : Excre - l

rrov . l4lz ma Aaudii lutlusoccupat : Das Scheryen wird mir Schmers
tzen vermischet / und aufdie graste Freud / folget das gröste
Leid / nicht allein der zeitliche / fondern vielmehr der ewige Tod . Hier¬
über entdecket feine Gedancken der hocherleuchtete Comei . mit diesen

Cornelius folgenden Worten : En tibi Hoiofernes adipatus , vino immersus ,
Comment , musicorum harmonia cxultans , amoribus ebrius , mox ä Judith trunca -
* d J“ . tur ,& ad inferos , ubi suam crapulam aeterna siti in flammis perennanti¬

bus digerat ,detruditur : Siehe / wie der Hoiofernes staryet vom
Esten und von dem wein / Oberin dem wein gantzversink
cken / frolockend be ^ der annehmlichen und lieblich - klingend
denMlusic / berruncken von der blinden Liebe / unverhofft
wird dem Haupt - Feind das Haupt heruntergesihlagen / und
damit ihme derRausth mit dem ewigenDurst in denen heiß -
brennenden Höllen - Flammenausrauche / in denabscheult -
chen / Sihwefel - dampffenden Roh ! - peck) - sthwartzen quä¬
lenden rieffen Höllen - Schkund hinunter grstüryet . Ist dann
das nicht eine grausame Bestialitat / sich also voll antrinckcn / daß man
darüber das Leben verlieret !

N* XII Beraubet die Trunckenheit den Menschen seines Verstandes /
so wäre ja der mächtige und prächtige König Ässverus ein rechter
Stock -Narr . Ässverus / sage ich / welcher ein grosses Gast -Mahl
oder KöniglPancquet angestellet / zu diesem hat er brruffen die Für¬

sten
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stenseiner Provintzen ; die trächtige unter denPersianern ; dieTreff-
tichsie unter den Mediem ; und die Landpfleger in denen Landschaff-
ten . Bey diesem Königl . Tractament hat er die Reichthum und
die Herrlichkeit ftinesReichs gezeugt . Lauter güldene Geschirr wur¬
den aufgesetzt / Wein wurde aufgesetzt nach Gebühr der Königli¬
chen Hoheit / und zwar in Überfluß / und der allerbeste . Die Köni¬
gin richtete auch zu ein Gastmahl / -ein Tractament / ein Königliches
Panquet für das Frauenzimmer in dem Paüast / welchen der König
bewohnete . An dem siebenden Tag aber / da der Königwohl auf¬
geräumt / frölich und lustig rc . mnd nach überflüssigem Trincken / von
dem Wein sehr erhitzet / befähle « feinen sieben Kanunerlingen / wel¬
che vor seinem Angesicht aufwatteten r Ut introducerent Reginam , tIlt
Vasthi coram Rege : Daßsie die Rönigin Vastht für dm Rö¬
ntg hrnem führeeen / und ihr zuvor eine Cron aufs Haupt setze -
ten / ut ostenderet cunctis populis , & Principibus pulchritudinem il¬

lius : Damre er allenVölkern « ndFürsten ihre Schönheit
zeigere .

So höre ich wch ! / wein König Assverus will seine Königin
auf den Tandel -Marck führen / und allen umstehenden Zusehern
feil bieten / so ist dann das nicht ein grosses Narren - Stuck ? so höre
ich wohl / die Königin solle den König zum Haanreyh machen ? so
höre ich wohl / die Königin solle den König / anstatt der güldenen
Cron / mit Bocks - Hörnern becrönen ? O Narrheit ! O grosse Thor¬
heit ! über welche vorgedachter Cornelius also discurris « : Jussit hoc "C #rnel .
Assverus partimexternuleEtia . partim ex lrbidine ^ quare incauta , im - Coinm . m

prudens , superba , inhonesta & inverecunda fuit haec ejus jussio , cui ^ *, , c "c *t *

proinde Vasthi non tenebatur obedire , pudoris & castitatis caust ,

ne sua forma Principum jam mero aestuantium oculos , animosque

in fui concupiscentiam alliceret : & c . Diese « Befehl hat derRö -
mg Assverus ertheilet eines Theils aus Trunkenheit / das
ist eine Thorheit ; andern Theils aus Unzucht und Geil¬
heit / und dieses ist die andere Narrheit ; Dahero wäre die¬
ses ein unbedachtsämer / ein unverständiger / einhossartk -
ger / einunerbarer / ein unverschämbrer Befehl / welchem
die Rönigtn Vasthi nicht verbunden wäre , nachzukom¬
men ^ aus Ursach der Schamhaffrigkeie undReuschhele /
damit durch die Gestalt ihrer ausbündigen Sch - nheik
die Fürsten / welche ohnedem wohr bezecht waren ihr

<D Her «
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Hertz und Gemüth nicht errvan « mir ungebührltchenLde -

des - Begierden möchrenenezündee werden .

XIII - Ist die Trunckenheit eine Brutalität / so wäre zu seiner Zeit der

Constantinopolitanische Kayser Wchael / derDritte diesesNamens /

eine rechte Bestia / mehr viehisch / als menschlich / sintemalen er sich

alle Tag also angetruncken / daß er demHimmel gantz gleich wäre /

ich will sagen / Stern - tzo !l / in der Trunckenheit aber hat er allerhand

Abscheulichkeiten undBechalikaten verübet . Ist dann das nicht

bestialisch und abscheulich genug / daß dieser Kayser in der Truncken¬

heit seinen Bedienten Ohren und Nasen hat lassen abschneiden ?

Dahero Balilius , ein Fürst / an gedachtem Kayserlichen Hof / meinen

Gedanckm nach ein Obrister Hofmeister / diese Unthaten langer nicht

kunte verschmertzen / dahero aus Hertzens - Bitterkeit / und verbitter¬

tem Gemüthe / theils auch aus Mitleiden der Bedienten bewegt / hat
laremTo , sich gedachter Fürst Basilius mit etlichen anderen / so wol mit Vor -

» dAn . chejl / auch mit Gewalt in das Kayftrliche Cabinet eingedrun -

gen / allwo er dem mehrnmlen sehr betrunckenen Kayser Hand / Füß /

tt . v edri . und Arnch abgehauen / übcrdasstoste er ihme den emblösten Degen

« * » . in den Leib / liesse also den entseelten .Cörpec in seinen ! eigenen Blut

liegen . Also recht l

Beraubet die Trunckenheit den Menschen stines Verstands /

Loxstzrs » so ist ja ein Futcral über alle Narren gewestOesrgi ' usBucbananus »yt ^ p!'crBön tödtlicher Kranckhei ! überfallen / bekommt den letzten Aus -
•L » spruch von denen Herren Medicin - Erfahrnen / daß wann er sich desr " Weins / von welchem er die naffe Kranckheit der Masse , sucht be¬

kommen / würde enthalten / so wollen sie ihm noch sechs Jahr zu sei¬

ner Lebens - Frist versprechen / wo nicht / so werde er in kurtzcm und

wenig Stunden ein Kind des Todes seyn / dichr versoffene Nimmer¬

satt antwortete alsobald : Er wolle lieber diese kurtzeZeit ritterlich

trincken / als noch sechs Jahr ohne Wein leben , . O lebendiges

Narren , HäuselAber kurtz von der Such zu reden :

UmbGOttes willen / ist dann das nicht viehisch / närrisch und

unvernünfftig / wann ich weiß / daß mir der Wem schädlich / und

mich gleichwolen mit dewsilbigen ansausse u ? gue ad summum ; wie in

öem heutigen Cvangelio / bis oben an / bis ich den Wein mit dem

S n - W N Finger erreichen kan ; solchen gibt der Heil . Bafllius m gute * auf Die

jejun . Nasen / mit Diesen Worten : Famulus profugit ab hero verbetante ,

tu wo noarecedis ävino , quod contundit caput tun « - : Ein Die *
ner
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« er flieher » or seinem Her-rn / der ihm : Srreich anbietet / d »
Äber firchest nicht öc -r VCäti t der dir doch immerdar deinen
LopffzerklSpsfet .

Ist dann das nicht närrisch / unvecnunfftig / und vtshisch / wann ^ xi ?t
einer weiß / daß er durch das stete Sauffen nichts als Ungelegen-
heil hat / und sich gleichwohlen von dem unmäßigen Trincken nicht
enthaltet ? Hat man dann nicht Exempel genug / was Übels / und
was für Ungelegenheiten der Wein bey denen Sauff - Brudern
ausbrütet 2 Mast setzet sich zusammen / man macht Compagnie
man spricht einander zu / man fangt an zu gläßlen / allo Bruder /'
es gilt von Hertzen / unterdessen kommt allgemach der Dampff in
dcn Korff / die Lebens - Geister werde »! aufgemuntert / der Wein
steigt in das obere Labinec . und wirfft den Verstand übernHauf«
feti / das Hirn wird allgemach erhitzet / man kommt in unterschied¬
liche viscms hinein / und will einer gescheider seyn / als der ander /
die Stich -Reden stiegen allgemach herum / und was lang im Ma¬
gen und im Hertzen verborgen gelegen / das muß heraus ; endlichen
gehts mit Ernst an / da begegnet einer dem andern mit allerhand
verdrießlichen Spitz - Nahmen ; von den Worten kommt man zu
den Streichen / man zieht vom Leder / da sticht man / da haut man /
da schlagt man / da raufft man / da stoßt einer dem andern das Aug
aus / da fallt einer mit dem andern die Stiegen hinunter ; dieser hat
einen blutigen Kopf / diesen ! ist der Armb entzwei) geschlagen / einem
andern der Fuß / dieser kan nicht mehr sitzen / der andere nicht mehr
stehen oder gehen ; Von dem Fluchen / Schwören / Sacramenti-
ren rc . will ich nichts reden rc . Ast dann dieses nicht wider allen Ver¬
stand ? unvernünfftig ? bestialisch ?

Aetzund woher entspringen alle diese Ungelegenheiten ? wo¬
her ? gehe hin / frage den weisen Mann / dieser wird dirs sagen :
Cui v * ? cujus patri vae ? cui rixae ? cui foveae ? cui fine causa vul - p ^ ye * '

nera ? cui suffusio oculorum ? wem » st wehe ? ftagt dtt hock ) M » z . * $ , ‘leuchtigste Salomon ? über wekckes Vatker ist Wehe ? wee
hae Zanck ? wer fälle t » die Gruden ? wer wird ohne Ur-

verwundet ? wem stynd die Augen roth ? Wem ? frage
nicht lang / m promptu causa dl : Die Ursach ligt vor der Na¬
sen : rvonnc bis , qui commorantur in vino , & iludent calobus £ 0 j £, ? #.
epotandis ? Nemlichen diejemge / welche stäesdey dem wein
ßtzen / und sich beflersftn hie L>ech « r auszustruffen . Wie

O 2 « sl.
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wollen diese Wort ein wenig durchsuchen / und sehen / was eigent «

sich darinnen verborgen . Wolan / ich siage : cui vs ? wem i ({

wehe ? Demjenigen / der sich vollgetruncken / der das Geld ver «

soffen / der die Gesundheit geschwächt / und diesem ist wehe / wehe

in dem Kopf / wehe in dem Magen / wehe in den Gliedern / wehe

in dem Beutel ; Cujus patri vae ? wessen Vattcr tffc wehe ?

Die versessene Kinder verursachen ihren lieben Eltern tausend

Schmertzen / Hertzenleid / Betrübuuß und Traurigkeit . Cui rixae ?

werhacZanck ? Dann der Wein erhitzet nicht allein das Hirn /

sondern erweckt auch dieGall / dieGall bricht aus mit Zorn / aus

dem Zorn erfolgen die Schlag / das Rauffcn / das Streiten rc . Cui

foveL ? wer fallt in die Gruben ? Der Vollsauffer dorckelt

und daumlet hin und her / und seynd ihme alle Gassen und Straf «

sen zu eng / er fallt bald in diesen Winckel / bald in diese Gruben

hinein : Durch dieGruben / sagt derHeisi ^ ugustinus , kan auch

verstau den werden ein Grab : Eingab ? wieso ? Leset die Wort

8 gedachten Heil Lehrers : Ebrietas eft quadam vivi hominis sepul -

c »t kCorn . tura . D , e Trunkenheit iss gleichsam ein Grab eines le ^

^ ap " bendigen Menschen « / das ist : Durch die Trunckenheit wird

Witz und Verstand in dem Menschen begraben . Cui sine causa

vulnera ?' wer wird ohne Urstrch verwundet ? Es lehret ja

die tägliche E » per >en2 -, als die beste Lehr - Meisterin / daß / wo man

schlammodirt / pancquetirt / und unmäßig s 'aufft / da gchts selten

ohne Schlag und Rauffen ab . Ich lasse den Heil . Ambrosium

S . AjiibrcJ redend De ebrietate ad arma consurgunt . , calicibus tela succedunt ,
hb de fc.lu prorvino sanguiseffunditur , & ipsum ianguinem vina fuderunt : Das

B‘ ist : 3 n devTrunchenheir greifst man zu den Waffen es mag
hernach ein Degen / ein Prügel / oder ein Stuhl - Fuß seyn /
von den vollen Bechern kommt man zu den Pfeilen / an
statt des Weins wird das Bkue vergossen / ja der Wein selb «
sten vergießet das Blut . Cui suffusio oculorum ? Wem siynd
die rothe Augen ? Der Wein / wann er unmäffig getruncken wird /
hat diese Ggenfchafft / daßerdem -Sauffer rothe / trieffende / trübe

und dunckele Augen / und also ein schwaches Gesicht macht / ja wohlgar die Blindheit verursacht .
Secht ! secht vielwcrthe Zuhörer / was der Wein im Überfluß

getruncken für Ungelegenheiten verursachet ! En so ist ja derjenige
Mensch thöricht / närrisch / unverständig / und eine rechte Bestien /
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einVernunfft - loses Thier / welcher den Wein nicht mit Manier / und
mit Verstand trincket .

Wann der Vollsauffer / der Baechus - Bruder / der unersattlü m- xv
che Nimmer - Satt einem Thier sich gleichet / wegen des verlohrnen
Verstands / somöchte ich wohl gern wissen / welchem Thier ein sol -
cherWein - Schlauch zu vergleichen ? Vielleicht einem Esel ? warumb
einem Esel ? der Esel / wie man sagt / solle sein Hertz ich Bauch ha¬
ben / und wo hat dann der Vollsauffer sein Hertz änderst / als in
dem Bauch r Quorum Deus venter est : welche chren Bavch Piüiip , . 1
fär einen GOre halten / wie derHeil- ApostelPaulus bezeuget . -
Allein ich weiß noch ein anders Thiervielleicht einem wilden Pan¬
ther - Thirr / welches / wie die Na ' ur - Ergründer ausfagm- / dem
Wein sehr ergeben ist / also / daß es sich recht voll darvon trincket /
so bald aber dieses Thier berauscht / fangt es an zu schlaffen / und in
dem Schlaff wird es von denen Jägern gefangen ;; also wird auch
der Wein - Trmcker in dem Schlaff seiner Sünden von denen
höllischen Seelen - Jägern gefangen / und in den Hollen - Grund
«rmseelig gestürtzet ; allein ich weiß noch ein anders Thier . Was
ist dann das für ein Thier ?

Die ehrliche Vor - Welt liesse ' sich geöuncken ' r das aßscheuli - Nr XVX
che und schändliche Laster der Trunckenheit / abscheulich genug für«
gestellt zu haben / indeme es die schändliche Saufferey mit einem
Pensel ausbersten / mit lettigem Grund / auf dem ungeqcrbken Sau -
Leder entworffen / mit einem Wort / unsere Vdr - Eltern bildeten
vor / einen vollen Zapfen / durch ein unflätiges Schwein - Epkuri VideBod »
de grege porcus . . Warumben aber einem Schwein ? Darumben . Kr kem ^
Vow allewanderen Thieren ist gleichwol ein vielfältiger Nutzen ; t?
erwarten . Der Pfau mit seinem zierlichen Blumen -Rad erlusti-
get dem Ansehet seine Augen ; der Hund mir seiner Wachsamkeit
versieht seinem Herrn dieSchild - Wacht : der lang - obrende Esel
mit seiner Gedult tragt dem Müller die Sack in die Mühl ; der
danckbare Löw macht dem alten Einsidler Paulo sein Grab ; der
arbeitsame Ochs tragt den gantzrn Tag ' das schwehre Jo >'K an dem
Hals : die Kühe gibt der HaustMutker die Milch der Astmacht
feine krumpe Spring ; derHaan vcrkündigetden Tag dieHenn
legtAeyer ; dasSchafgiebt die Wollen ' ; die Vögel erfreuen und
erquicken den Menschen - mit ihrem angenehmen und lieblichen Ge¬
sang rc . Und also von allem anderenzu reden : Allein das heßliche

O r Haus-
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Haus - Thier / das Schwein bringt dem Menschen weder Lust / we¬
der Gust / wohl aber lauter Unlust . Frage deine Ohren / angefüllet
von ihrem ungereimbten Geschrey / deine Nasen nnrd erfüllet von
ihrem schändlichen Geruch ; deine Augen werden erfüllet / und sehen
nichts anders als Wust und Sauerey . Das Schwein / diese Be¬
stien / taugt nicht ; mn Tragen / als wie der Esel / nicht zum Reiten / als
wie das Pferd / nicht zum Ziehen / als wie der Ochs / nicht zum Sin¬
ken / als wie der Finck / nicht zum Tantzen / als wie der Bar /nicht zum
Hupffen / als wie der Äff / nicht zum Wachen / als wie der Hund /
mit einem Wort / das Schwein ist im Boden hinein nichts nutz / ein
garstiges Thier / ein unnützes Geschöpf. Nun

Wo an Porcus und Corpus ist ein Wort in dem Buchstaben-
Wechsel / Porcu * aufTeutsch ein Schwein / und Corpus ein Leib/
dahero sagen allediejenige / welche die Anatomi verstehen / daß kein
Thier dem Menschen also gleich / was den inneren Leib anbelangt /
als das Schwein / und wann ich von dem äußerlichen Menschen /
von einem Vollsauffer / rede / so sage ich ebenfalls / daß der Mensch
keinem Thier ähnlicher als dem Schwein . Das Schwein ist / alch
zu sagen / ein unnützliches Thier / auch der Mensch . Der Heil.
Ambrosius redet noch sehr glimpflich / indemc er den Voller nckcr
ein überflüssiges Geschopff ) und eine unnöthigeBeschwehrnuß der
Erden nennet : Quid « sthomo ebrius , fragt dieser Heil . Vatter /

' nisi superflua creatura ? Als welche weder GOtt / weder der Welt/
weder schlaffend / noch wachend einigen Nutzen beybringe . Ist
also wahr und bleibt wahr / daß der volle Zapffnirgend tauglich ist zu
gebrauchen / nicht zum Rath / dann er kan nichts verschweigen / nicht
in Krieg / dann der Mars , der Kriegs Gott / muß nüchterne Solda¬
ten haben / nicht nach Hoff / als etwann zu einem Schalcks - Nar¬
ren rc . Ist also wahr und bleibt wahr / was der Hochgelehre Cot -
nel , von demTrunckemBeld sagt : Ebrius speciem bestia induit :
Der Voll - Sauffer macht sich selber zu einer Bestien / zurtt
nem unvernönffktgen Thier.

Und damit ich diegantze Predig kurtz widerhole / so ist dann
wahr / undbleibt wahr die Beschreibung des Sünders / welche in
dem Eingang vorgestellet worden ; so ist dann wabr und bleibtwahr /
was der sinnreiche Poet von dem überflüssigen WeiwTrincken ge,
reimet hat ; nervlichen :
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Am andek « So mrtag mick, der H . drey Rönig - T -rg . ir i
” ' DaS gar zu offte Glrrg / Glug / Glug /

Bricht Haftn und macht Scherben /
Ins Glaß der tieffe Gug / Gug / GuK/

Macht Leib unö See ! verderben .
So ist dann wahr / trnd bleibt wahr / daß dieTrunckenhest dm
Menschen in die äusserste Armuth simtzet / welches in demverlohr -
mn Sohn klar erwiesen worden / wie auch an einem anderen . So
ist dann auch wahr und bleibt wahr / daß das Voll -Trincken / das
Voll .' Sauffen aklesUbel / und diegrösteAngelegenheitenverur¬
sachet . So ist dann endlichen auch wahr und bleibt wahr / daß
das state Trmcken / versiehe unmassge Trmcken / den Menschen
stines Vcr ftalids beraubet / und zu einer Vernunsst - losen Bestien
machet .

Von dem Verderben der Seelen werde m einer anderen Pre¬
dig Meldung thun . Underdeffen sich der schädlichen / schändlichen /
abscheulichen Trunckenbeit zu entbahren / alles Übel / alle Ungelegen -
heit / alles Verderben / so aus demvielen Trincken ernstchet '/ zu ver¬
hüten / was zuthun ? wie muß ich mich verhalten / sagst du / und-
fragst du ? ich antworte dir / sage / und rathe / durch diese bekund ! ?
ReiM - Ver, :

Wann man dich hat geladen
Zu einer Gasierey ;

Hüt dich vor Sünd / Schand und Sch adm/
Die gemeiniglich ftynd öarbey ;

Die Trunckenheit hat drey S . S .
Merck diß wohl / und nicht vergeß ;

Sünd / Schand / Schad sie bedeuten/
Fliehe diese zu allen Zeiten-

Ich sage / und rathe dir mit dem Welk - weisen Pythagora . dieser N . XVir.
Pythagoras wurde einest von einem Betrunrkenen gefragt / wie er pyt?, . , puF
sich das überflüssige Trincken könne undsolle abgewöhnen / antwor -
tete er : Bedenckenur / und erwäge wohl / was du füc Unmaniren
an dir hast / wie grob / wie stech / wie ausgelassen / wie gottlos rc .
Dieses antworte ich dir auch .

Ich sage / und rathe dir mit dem Heil . soan . Qamalceno : An , . § . r>-, m -, c- .
aise separatio ä corpore , judicium venturum , & horrenda gehennae de ;’ ^ oflam - p » flw » r
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flamma , pariter & Regni coelestis desiderium , assidue coram oett -

lis observentur . Sicque ventris opprimetur voluptas : Des T - ds /
des zukünsskigen Gerichts / vnd der ersihr - ckltchen HSllem
Llammenstäee Erinnerung / wr « nicht weniger dieBegiere
de des himmlischen Reichs / diese / diese unterdrücken den
Wollust desLeibs / Diese / diese werden dich von dem über¬
flüssigen Trmcken abwenden -

s . joan . Zch sage / undrathe dir mit dem HeilOimaco : vbi poe » .
Liimao . Ium bibiturus sumpseris ., aceti & fellisDomisi tui nunquam obli -

grai . 14 . ,v if cer jj f Ar omnino vel moderate bibes vel ingemisces , vel certe
“ * 39 < humilior , & inde modestior evades : Qo 0ssk du ein Glaß / oder

einen Becher Wein oder Bier wirst in die Hand nehmen /
so vergesse memahlen des Essigs und der bitteren Gall /
mit welcher dein liebster HErr / JEsus mit Nahmen / ist
geerancket worden / so wirst du entweder weniger trin #
cken / oder aufs wenigste seusstzen / oder demüthiger und
eingezogener werden . Diese Wort haben keiner Auslegung
vonnöchen-

And endlichen sage / und rathe ich dir / glaube auch / und bl »
der gantzlichen Meinung / daß nichts kräfftigers / die böseSauss,
Gewohnheit abzubringen / als die Erinnerung / der zukünfftigen ewi¬
gen Straff / Pein und Quaal / mit welcher die Voll- Trincker / Voll -
Sauffer / Wein - Schlauchen / Bacchus - Kinder in ienerWelt er ,
schröcklich gestrafft / gezüchtiget und gepeiniget werden ; also und
auf solche Weis ist gebessert worden jener Ehemann / der da statt
in denen Wirths - Hausern steckte / und alle Tag sich voll angetrun ,
cken . Ich will dir den Historischen gantzen Verlauff kurtz vor die
Augen legen.

XVM . Gedachter Bürgersmann / von böser Gesellschafft verführt/
r^ arC ' aot . fundte sich nichtmehr enthalten / daß er nicht täglich sich mitBoll-
x , "̂ 8° . Trmcken Wohl berauscht nach Haus kommen . Hingegen seine
es Saeerd , Hausfrau wäre ein rechter Tugend - Spiegel / damit ' diese ihren
Tom . 5 . Mann vondiesem abscheulichen Laster möchte befreyen / hat sie mit
, 6ct * f. grossem Eyfer / und eyfriger Andacht / und Jnnbrunst ihres Hertzens

ihr Gebet täglich vor dem Göttlichen Gnaden -Thron ausgegoffen /
den liebreichisten GOtt inständigst bittend / er wolle doch ihrem
Ehe -Mann die Gnad ertheilen / damit er von diesem Laster möchte
abstehen / und sich enthalten / und eben aus dieser Meinung theilet -

die
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bie fromme Frau reichliches Mimosen unter die Armen aus. Als
nun dieser ihr Ehe - Lonlmt einest bey der Nacht wohl bezecht aus
dem Wirths -Hauß von seiner nassen Geftllschaffr zurück nach
Hauß kehrete / und auf einen Kirch - Hof käme / stoss' te er ungefehr
an einem Grab . Stein an / also / daß er sich hierdurch einige !, Schmer¬
zn erweckre / dahero er aus Zorn GOtt und seine liebwerthiste Mut¬
ter sehr lästerte . Und seht ! alsobald stunde vor seiner / einer aus
denen Todten / welche allda begraben . Der Bekrunckene fragt
mit unerschrockenem Hertzen : Wer bist du ? Der Todce antwor¬
tete : Quod ego sum , tu eris : wer ich bin wirst du auch fiyti :
Dieser aber in dem Rausch hat gantz frey / ohne Scheu / diese - : Geist
zu dem Nacht -Essn eingeladen / und zwar mit diesen Worten : -
Quisquis es , venimecum adccenarn te invito : Du magst seyn W« er du willst / komme mit mir / ich lade dich ein zu meinem
Nachtmahl : Ja / ja antwortete der Geist / ich will gleich nachfol¬
gen . Als der Bekrunckene nach Hauß kommen / hat er seiner Frau¬
en den gantzen Verlauff / was ihme auf dem Weeg begegnet / erzeh -
let / und / voller Forcht / befähle er seinen Bedienten / siesollen Thür
und Thor wohl versperren / allein alles verriegeln / zuschlieffen unb
versperren wäre umsonst / dann als dieser würcklich bey dem Tisch
sitzend anfangte zu speisen / klopffte der Geist bey der Hauß -Thür /
allein kein Mensch in dem Hauß wollte sich rühren / oder melden ;
der Geist klopfst das andere mal und noch stärcker / und weilen
niemand aus Forcht wollte aufsperren / -hat er mit solchem Gewalt /
die Hauß Thür eröffnet / daß das Haus erschütterte . Der Geist
geht die Stiegen hinauf/ in die Stuben hinein / redete den gleichsam
halb -todtMMaNNals) an : Enadsum , quern invitasti , tecurnrniki
coenandum eft : Nun jetzt bin ich da / weilen du mich eingela¬den hast / mit dir muß ich das Nachtmahl « nehmen / auf die¬
se Wort seynd alle darvon geloffen / der Geist aber rufst « mit er-
schrecklicher Stimm / halt : Tu invitasti me , nec fercula jam apponis ?
Ego tead ccenam meam reinvito ; fercula mea videbis , tertia die ve¬

nies & compjrebis : Du hast mich eingeladen / undsetzest mirjetzt keine Speisen auf ? Siel )« / ich lade dich auch er » zu
meinem Nachtmahl / meine Speisen wirst du sehen / den
dritten Tag sollst du zu mir kommen / und bey mir erschein
nen ' rc . Daß dem guten Mann aus Forcht / Schröcken und
gittern / der Rausch werde ausgerauftht seyn / ist leichtlich einzubil¬
den .

P Unter -
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Unterdessen / des andern Tags in aller Frühe / hat er sich durch

eine reuhaffte Beicht zu dem angesagten Tod bereitet / und seht ! den «

selbigen Tag ist er in ein abscheuliches / erschröckliches / forchtsames /

finsteres und feuriges Ort verzucket worden / allwo er mit höchster

Entsetzung gesehen hat allerhand Pein / Straff / und Tormenten / mit

welchen die Vollsauffer in jener Weit gestrafft werden ; Gesehen

hat er einen Tisch mit Feuer / Schwefel / Pech undEchlangen besetzt /

bey dem Tisch aber stunde obengedachter Geist / welcher seinen Gast

also anredete : Lncocnames . comecisnuncöebibe : Siehe / dieses

ijt mein Nachtmahl / zu welchem ich dich habe eingeladen /

esse und trincke / und lasse dirs wol schmecken Der gute Mann

° käme wieder zu sich selbst / und obwoien er jung noch vonJahren / so ist

w er doch durch diese Verzückung gantz grau worden in den Haaren /

hernach aber hat er ein solches strenges Büß Leben geführt / daßer

viele von dem Wein Trincken abgeschröckt / undzurBuß aufgemun¬
tert .

Dieses lasse dir auch eine Lehr seyn / du / der du dem unmaffigen

Trincken gar zu sehr ergeben / erinnere dich fein offt / an die Pein und

Quaal / mit welcher in jener Welt die Vollsauffer gezüchtiger wer «

den / so versichere ich / daß durch diese state Erinnerung dir deineLust

zum überflüssigen Trincken wird gehemmet und gemindert werden /

daß durch diese state Erinnerung hu der Göttlichen Straff /

der ewigen Pein wirst entgehen / und das ist so ge ,

wiß als Amen .
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